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Beim Ehrenamtlerfest am 25. Mai bediente das Pastoralteam seine Ehrenamtler.

Bilderklärungen Titelblatt:oben: Die neuen Messdiener der Pfarrei St. Marien bei ihrer Einführung am 16.09.2012unten: Einige Ehrenamtler beim Ehrenamtlerfest am 25.05.2012
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im Sommer haben wir unser neues Pfarrmagazin „Zwischen Himmelund Erde“ erstmalig herausgegeben. Nun legen wir Ihnen die zweiteAusgabe vor und hoffen, dass sie auf ebenso positive Resonanz trifftwie die erste.
Einige der Rückmeldungen haben besonders das professionelleAussehen des Heftes gelobt. Dabei entsteht das Pfarrmagazin komplettin ehrenamtlicher Arbeit. Redaktionelle Entstehung und Layout sind inehrenamtlicher Hand, und auch wenn wir Seelsorger natürlich gern dasMagazin begleiten – ohne Ehrenamt wäre es in keiner Weise denkbar.Das ist Grund genug für die Redaktion, dem Thema „Ehrenamt“ mitdieser Ausgabe besonderen Raum zu geben.
Kirche lebt von Anfang an vom Ehrenamt. Paulus etwa warehrenamtlich für die Verbreitung des Glaubens unterwegs. Er verdientesich seinen Lebensunterhalt als Zeltmacher. Und seither habenMenschen durch alle Jahrhunderte hindurch ihren Glauben auchdadurch ausgedrückt, dass sie sich in der Kirche und für die Kirche besonders ehrenamtlich (also für densprichwörtlichen „Gotteslohn“) eingesetzt haben.
Nur so konnte die Kirche all ihre Aufgaben erfüllen. Die einzelnen Ehrenamtler sind glaubwürdige Zeugendafür, dass ihnen der Glaube sehr wichtig ist. Sie „müssen“ ja nicht für Christus eintreten, weil sie nichtdafür bezahlt werden. Ganz abgesehen davon können nur auf dem Boden lebendig gelebten Glaubens unddamit auf dem Boden des kirchlichen Ehrenamtes auch geistliche Berufungen wachsen.
Das Ehrenamt ist auch in unserer Gemeinde sehr lebendig und vielfältig. In den Gottesdiensten, bei derMusik, bei der Sorge um kranke und alte Gemeindemitglieder, im Familienzentrum, in den Büchereien undbei der Pflege unserer Gebäude und Außenanlagen geht ohne ehrenamtliche Hilfe nichts. Deswegen solldieses gewaltige Engagement bei uns besonders in den Blick genommen werden, und dazu soll dieses Heftdienen.
Übrigens: Auch die Redaktion des Magazins hofft auf neue ehrenamtliche Mitarbeiter! Schauen Sie sich docheinmal die „Stellenanzeige“ in diesem Heft an...
Herzlich grüßt Sie Ihr

Hermann Josef Zeyen, Pfarrer

Liebe Leserinnen und Leser,

e d i t o r i a l
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Welche ehrenamtlichen Tätigkeiten gibt es in un-serer Gemeinde St. Marien Wachtberg? Wermacht mit? Wo bringen sich die Menschen ein? Inihrem eigenen Wohnort oder investieren sie auchKraft und Zeit im Wohle unserer Gesamtgemein-de? Was motiviert Menschen überhaupt, ihre Frei-zeit zu investieren, um in ihrer Kirchengemeindeetwas zu bewegen?Diesen Fragen nachzugehen, war nur einer derGründe, warum wir uns im Herbst des vergange-nen Jahres dazu entschlossen, das Ehrenamt in

unserer Gemeinde näher zu betrachten.Ebenso lag uns beiden aber auch daran, unsereFreizeit, die uns mit dem Älterwerden unsererKinder immer mehr zur Verfügung steht, sinnvollzu gestalten, etwas zu tun, das sich mit unseremGlauben verbinden lässt. In 1 Kor 12 beschreibtPaulus das Bild vom Körper und seinen Teilen, umdeutlich zu machen, dass niemand seine Fähig-keiten für sich alleine hat:„Der Körper des Menschen ist einer und bestehtdoch aus vielen Teilen. Aber all die vielen Teilegehören zusammen und bilden einen unteilbarenOrganismus. So ist es auch mit Christus: Mit derGemeinde, die sein Leib ist. … Nun aber hat Gottim Körper viele Teile geschaffen und hat jedemTeil seinen Platz zugewiesen, so wie er es gewollthat. …“
Dieser Wunsch, uns einzubringen, wurde unter-stützt durch ein Angebot des Erzbistums Köln zu

einer Weiterbildungsmaßnahme. Zum zweitenMal führte das Bistum in Kooperation mit derAkdemie für Ehrenamtlichkeit Deutschland ausBerlin eine solche Fortbildung zur/zum Freiwilli-genmanagerinnen/Freiwilligenmanager durch.Ziel sollte es sein, neue Wege in der Arbeit vonund mit Ehrenamtlichen zu entdecken und zu ge-stalten. Aus sechs Seelsorgebereichen wurde je-weils ein Dreierteam eingeladen, zu dem einMitglied des Pastoralteams, des Pfarr-gemeinderates und eine weitere Person gehörensollten. Nach der Legitimation durch unserenPfarrgemeinderat und mit Einbindung von PastorZeyen in gewissen Abläufen der Weiterbildungwagten wir den Schritt in ein bisher noch rechtunbekanntes Terrain der ehrenamtlichenTätigkeit. Zusammen mit unserer Gemeindere-ferentin Frau Claudia Schütz-Großmann nahmenwir an vier Seminareinheiten von jeweils dreiTagen teil, um nun nach erfolgreicher Beendigungals Freiwilligenmanagerinnen hier in unsererPfarrei tätig werden zu können.
Neben diversen Themen rund um das Ehrenamtwar ein wichtiger Bestandteil dieserWeiterbildung die Planung eines Projektes, das inder eigenen Pfarrei durchgeführt und etabliertwerden sollte. Im Frühjahr dieses Jahres standenwir dann an dem Punkt, dieses Projekt für St.Marien Wachtberg in Angriff zu nehmen. Es gilt,das Thema „Ehrenamt“ neu zu platzieren undeinen Weg zu suchen, „altes“ und „neues“Ehrenamt (weiter) zu entwickeln und zukoordinieren. Das sehen wir als unsere Aufgabe,das ist unser Ziel!
Nach vielen Treffen und Überlegungen in diverseRichtungen begeisterte uns immer mehr die Idee,eine Kontaktstelle für ehrenamtlichesEngagement einzurichten. Uns wurde auchschnell klar, dass wir beide mit unserer Person fürdieses Thema stehen und in Wachtberg alsAnsprechpartnerinnen für Ehrenamtliche präsentsein wollen.
Was ist uns also wichtig? Worauf arbeiten wir hin?

Das EhrenamtEin alter Zopf oder aus einem lebendigen Kirchenleben nichtmehr wegzudenken?

Andrea Neu undClaudia Langen beim diesjährigen

Dankeschön-Fest für die WachtbergerEhrenamtler

le itart ikel
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Leitartikel

Weitere Informationen zum Thema "neues Ehrenamt" finden Sie auf www.kath­wachtberg.de
unter Webcode "Ehrenamt".

Um den Webcode aufzurufen, besuchen Sie bitte unsere Webseite www.kath-wachtberg.de und
drücken Sie dann "F2". Es öffnet sich das Webcode-Eingabefeld. Geben Sie dort bitte den
Webcode ein (in diesem Fall "Ehrenamt").
Sie werden in Zukunft viele weitere Informationen zu den Artikeln auf unserer Webseite finden.

Zunächst geht es uns um Stärkung und Würdigungunseres traditionellen Ehrenamtes. Über vierhundertMenschen engagieren sich in über vierzigArbeitsbereichen für unsere Pfarrei; hierbei sindunsere Ministranten, die mit über einhundertvierzigKindern und Jugendlichen eine der größten Gruppeunter den Ehrenamtlichen stellen, und unsere inzahlreichen Chören aktiven Sängerinnen und Sängernicht mitgerechnet. Diese Menschen, die in mehr oderweniger großem Umfang Zeit investieren, damitunser Kirchenleben lebendig ist, sollten nichtvernachlässigt werden, wie es leider mitunterpassiert. Anerkennung und Wertschätzung ihrerArbeit ist von überaus großer Bedeutung für unserZusammenleben.
Einen anderen wichtigen Aspekt unserer Arbeit sehenwir in der Kommunikation und Vernetzung von bereitsbestehenden Aktivitäten. Diese Vernetzungsarbeitwird unterschiedlich intensiv durch dieHauptamtlichen unserer Gemeinde und von denEhrenamtskoordinatoren in den einzelnen Ortenbewerkstelligt. Hier hoffen wir, alsFreiwilligenmanagerinnen zwischen Haupt- undEhrenamtlichen vermitteln zu können.
Wir möchten aber auch denjenigen, die mit ihreneigenen Ideen und Wünschen zu uns kommen,Hilfestellung bei der Suche nach einer ehrenamtlichenTätigkeit anbieten. Durch den gezwungenermaßenneuen Blick auf eine fusionierte Gemeinde und diedamit verbundenen Umstrukturierungen wird esimmer notwendiger, neue Leute für neue Aufgaben zugewinnen. Hier wollen wir beraten und denorganisatorischen Rahmen geben, damit „neuesEhrenamt“ in unserer Gemeinde möglich wird.

Menschen, die bereit sind, ihre Talente, ihre Zeit undihre Motivation einzubringen für andere, denenmöchten wir das Gerüst geben, das ihnen einen gutenStart ermöglicht, damit professionelle, engagierte undvon Freude erfüllte Ehrenamtsarbeit möglich wird.
Diesen vielen Wünschen Rechnung tragend entstanddie Idee unserer Kontaktstelle für ehrenamtlichesEngagement mit dem Namen

„Gemeinsam unterwegsmiteinander – füreinander“!
die sich präsent zeigen möchte durch

- feste Zeiten, in denen wir an zentralenOrten unserer Pfarrei für sie da sind
- eine Ehrenamtsbroschüre, in der„altes“ und „neues“ Ehrenamt vorgestelltund beworben wird.

Wenn sich viele Menschen angesprochen fühlenmitzumachen und mitzugestalten, dann freuen wiruns auf ein lebendiges Miteinander, stets getragen,gestärkt und geleitet durch unseren Glauben, den wirfür uns in einem Leitsatz zusammengefasst haben:
Die katholische Kirche Wachtberg ist ein Ort,in dem Menschen/Christen ihre vielfältigen, vonGott geschenkten Talente und Begabungeneinbringen können im Dienst für andere.

Andrea Neu und Claudia Langen

le itart ikel
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Redaktion: Wie sieht Ihre Tätigkeit aus und mitwelchem Personenkreis haben Sie ehrenamtlichzu tun?Frau Rupprecht: Ab dem 75. Lebensjahr gratulieren wirunseren Gemeindemitgliedern alle 5 Jahre und ab dem90. Lebensjahr jedes Jahr mit kleinen Geschenken zumGeburtstag. Die Namen und Daten bekomme ich vomPfarrbüro. Mein Mann und ich gestalten dann dieGlückwunschkarten, mit Pfarrer Zeyen und FrauSenkowski vom Ortsausschuss bespreche ich dieGeschenke. Für die 16 Damen vom Besuchsdiensterstellen wir Listen mit Geburtsdaten und Namen derGeburtstagskinder, die dann mit den Geschenken andiese verteilt werden. Von Zeit zu Zeit laden FrauSenkowski und ich die Helferinnen als kleinesDankeschön zum Kaffeetrinken ein, wo die Möglichkeitzum Austausch besteht.
Redaktion: Es gibt 43 Bereiche von koordinierterEhrenamtsarbeit. Was hat dazu geführt, dass Siesich für diesen Bereich entschieden haben?Frau Rupprecht: 2009 hat man jemanden für dieseArbeit gesucht, weil meine Vorgänger, das Ehepaar Uteund Wilfried Jansen, die diese Aufgabe lange Jahre sehrgut und mit viel Liebe gemacht haben, das Amtaufgaben. Ich wusste, dass dies die richtige Aufgabefür mich war.
Redaktion: Wie werden Sie von den Menschenaufgenommen?Frau Rupprecht: In der Regel wird man sehr freundlichaufgenommen. Ein einziges Mal ist es mir passiert,dass Glückwünsche und Geschenk abgewiesen wurden.
Redaktion: Gibt es einschneidende oderbeeindruckende Erlebnisse in Ihrer Zeit beimPfarrbesuchsdienst?Frau Rupprecht: Ein ganz besonderes Erlebnis hatte ichbei einer Familie. Dem Hausherrn durfte ich zum 90.Geburtstag gratulieren. Als Geschenk überreichte icheinen kleinen segnenden Bronzeengel. Die Freude warbei diesem liebenswerten Herrn so groß, dass er sichein kleines Stoffsäckchen besorgte, um diesen Engelimmer in der Tasche tragen zu können. Treffen wir unsvor der Kirche oder beim Einkauf kommt der kleineEngel aus der Tasche zum Vorschein. Inzwischen hatdie Enkelin des freundlichen Herrn dem kleinenBegleiter ein wattiertes Beutelchen genäht.
Redaktion: Was macht Ihnen an Ihrer Arbeitbesonders Spaß und warum?Frau Rupprecht: Die Vorbereitung und der Kontakt mitden Menschen.Die größte Freude, die man sich selbst machen kann,ist andere zu beschenken.

Redaktion: Fühlen Sie sich in Ihrem Ehrenamtgewürdigt?Frau Rupprecht: Bisher habe ich über diese Frage nochgar nicht nachgedacht. Aber, wenn Sie so fragen, dieFreude der Beschenkten ist Würdigung genug.
Redaktion: Ihr Engagement ist ehrenamtlich, alsounentgeltlich. Dennoch profitieren Sie davon?Frau Rupprecht: Dazu habe ich neulich einen schönenSpruch von John Ruskin gelesen:„Der höchste Lohn für unsere Bemühungen ist nichtdas, was wir dafür bekommen, sondern das, was wirdadurch werden.“
Redaktion: Sind Sie in mehreren Bereichen tätig?Frau Rupprecht: Ja
Redaktion: Was wünschen Sie sich für dieZukunft des Pfarrbesuchsdienstes?Frau Rupprecht: Ich wünsche mir, dass sich immergenug Menschen bereit erklären, den Besuchsdienst inder Gemeinde zu übernehmen (vielleicht auch ein paarHerren), und dass diese schöne Tradition fortgeführtwird. Es ist wichtig, dass gerade die Menschen, diealtersbedingt nicht mehr am Gemeindelebenteilnehmen können merken, dass sie nicht vergessensind.

Pfarrbesuchsdienst NiederbachemLiesel Rupprecht, die Leiterin des Pfarrbesuchdienstes, im Interview

Interview geführt von Monika Flaspöhler

Frau Rupprecht besucht die Eheleute Hombach
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Interview

Interview geführt von Monika Flaspöhler

Krippenbauer FritzdorfRichard Wolf, seit 24 Jahren Krippenbauer, im Interview
Redaktion: Wie sieht Ihre Tätigkeit aus?Herr Wolf: Es gibt mehrere Gemeindemitglieder, die beidem Aufbau der Fritzdorfer Krippe helfen, ich koordinieredie Arbeit. Eine der wichtigsten Personen ist derTraktorfahrer. Wir treffen uns in der Regel an einemSamstag, dann werden die Tannenbäume mit einemweiteren Helfer abgemacht und zur Kirche transportiert.Letztes Jahr zu Weihnachten hatten wir 15 großeTannenbäume. Dann werden die großen Wurzeln in dieKirche gefahren sowie 15-20 Kisten Moos. Bretter, Balkensowie Platten vom Speicher der Kirche geholt. Wenn allesbereit ist, werden die Bäume im Altarraum aufgestellt unddas Podest gebaut. Damit ist der schwere Teilabgeschlossen. Jetzt beginnt die schöne Arbeit. Wirmachen uns Gedanken über die Beleuchtung und wie dieFiguren in die Krippenlandschaft gestellt werden, denndie Krippe sieht jedes Jahr anders aus; man muss sich indie Figuren hineindenken. Zu diesem Teil kommen meineFrau Andrea und meine Tochter Maria dazu.
Redaktion: Es gibt 43 Bereiche von koordinierterEhrenamtsarbeit. Was hat dazu geführt, dass Siesich für diesen Bereich entschieden haben?Herr Wolf: Als kleiner Junge habe ich immer die Krippe inFritzdorf verehrt, daraus entstand der Wunsch, spätereinmal die Fritzdorfer Krippe selber zu bauen, und 1993war es dann soweit.
Redaktin: Gibt es einschneidende oderbeeindruckende Erlebnisse in Ihrer Zeit beimKrippenbauen?Herr Wolf: Bei einer auswärtigen Besuchergruppe kameine ältere Dame auf mich zu und sagte: wer so etwasbauen kann, der ist dem Himmel näher als andere.
Redaktion: Was macht Ihnen an ihrer Arbeitbesonders Spaß und warum?Herr Wolf: Die Endgestaltung der Krippe macht mir sehrviel Spaß. Wenn die schwere Arbeit getan ist (Sachenschleppen) und wir anfangen, der Krippe Gestalt zugeben.Das schönste aber ist, wenn hier in der Kirche dieChristmette gefeiert wird. Das ist der Höhepunkt.
Redaktion: Fühlen sie sich in Ihrem Ehrenamtgewürdigt. Welche Unterstützung erfahren Sie?Herr Wolf: Ja. Die beste Würdigung ist die Anerkennungder Menschen aus dem Dorf. Und egal was ich brauche anMaterialien, wird mir gerne zur Verfügung gestellt. Manbekommt auch manchmal Lob und das tut gut.

Redaktion: Sind Sie in mehreren Bereichen Tätig?Herr Wolf: Ja. Ich singe seit vielen Jahren im Kirchenchor.
Redaktion: Mit welchem persönlichen Ton habenSie diese Arbeit geprägt?Herr Wolf: Zu Beginn meiner Arbeit gab es in Fritzdorfeine überschaubare Krippe. Auf meine Anregung hin,haben wir es geschafft mehr Platz im Altarraum für einegrößere Krippe zur Verfügung zu haben. Von Jahr zu Jahrkamen neue und bessere Figuren dazu, sodass wir heutedie schönsten Anziehfiguren im Bonner Raum haben.
Redaktion: In 2 Monaten ist es wieder soweit, dererste Advent. Haben Sie schon einen Termin fürden Bau dieses Jahres?Herr Wolf: Ja klar. Das ist genau der Samstag vor dem 3.Advent. Den darauffolgenden Dienstag bauen wir dasPodest, Mittwoch und Donnerstag kommen die Bäumeund die Beleuchtung. Freitag und Samstag wird dieLandschaft gestaltet, so dass zum 4. Advent die Krippefertig ist (Herbergssuche).
Redaktion: Was wünschen Sie sich für Ihre Zukunftbeim Krippenbauen?Herr Wolf: Dass die jetzige Truppe lange bestehen bleibt,und dass falls einer aus dem einen oder anderen Grundnicht mehr weitermachen kann, genügend Begeisterte dasind, die bereit sind zu helfen. Und dass immer genügendBäume gespendet werden, so wie jetzt.

Redaktion: Wie würden Sie ihre Arbeit in dreiWörtern beschreiben?Herr Wolf: Das Krippenherz lacht.

RichardWolfundMichaelWolfbeim Krippenbau

Interview geführt von Kaplan Celso Sánchez
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Was motiviert uns eigentlich, etwas zu tun, was unsnichts einbringt? Woher nehmen wir die Idee, unsehrenamtlich zu engagieren? Und was bewegt uns,andere zu bewegen etwas zu tun?Für uns, die wir an der Fortbildung „Neues Ehrenamtentdecken“ des Erzbistums Köln teilgenommen haben,lässt sich die Antwort nur aus unserem Glaubenheraus geben. Wir fühlen uns verantwortlich für dieWeitergabe des Glaubens und den Aufbau derGemeinde. Wir sehen uns als Glieder dieser Kircheund sehen sie als unsere Heimat an. Wir habenerfahren, dass uns unser Glaube stark macht für dasLeben und wollen diese Erfahrung weitergeben anandere. Wir wollen aber auch etwas in dieserGesellschaft bewegen. Zur Bewahrung der Schöpfungund zur Aufrechterhaltung des Friedens suchen wirMenschen, die sich mit uns engagieren für eine Welt,in der es sich lohnt zu leben. Wir wollenMitarbeiterinnen am Reich Gottes sein und zusammenmit anderen „das Antlitz der Erde erneuern“.Wir brauchen dazu andere, die uns helfen, neuePerspektiven zu entwickeln. Wir sind deshalb sehrfroh, dass wir diese Möglichkeit der Fortbildung zurEhrenamtsentwicklerin im Erzbistum Köln angebotenbekommen haben und damit die Möglichkeit, dasThema Ehrenamt unter den verschiedenstenGesichtspunkten zu beleuchten, neue Methoden undModelle und vor allem viele nette Menschen ausanderen Gemeinden kennenzulernen, die sich mit unsund der Beratergruppe Ehrenamt aus Berlin auf denWeg machten.Mehr als bisher ist es notwendig, über den Tellerrandder Kirche hinauszuschauen. Es ist gut, zu erfahren,dass sich in Sachen Ehrenamt bundesweit, ja weltweitetwas tut, und es nach wie vor und zunehmendMenschen gibt, die, aus welchen Beweggründen auchimmer, ihre Talente, ihre Zeit, ihr Engagementanderen zur Verfügung stellen. Das gibt uns Mut undmotiviert uns zusätzlich.In den „Leitlinien zum Ehrenamt“, die jetzt vomErzbistum Köln herausgegeben wurden, und inunseren Kirchen ausliegen, heißt es gleich zu Beginn:„Als Kirche wollen wir möglichst viele Getaufte undGefirmte einladen, ihre Charismen, Fähigkeiten undMöglichkeiten einzubringen. Wir wollen sie für ihrEhrenamt qualifizieren, unterstützen und begleiten.Denn alle Christen, seien sie ehrenamtlich oderberuflich für die Kirche tätig, wirken mit am Aufbaudes Reiches Gottes mitten in der Welt.“Das ist auch unsere Motivation: mit zu bauen amReich Gottes mitten in der Welt – ob haupt- oder

ehrenamtlich. Alle sind wir durch Taufe und Firmungberufen und gesandt, uns füreinander und für andereeinzusetzen.
Seit dem II. Vatikanischen Konzil, dessen Eröffnungam 11. 0ktober 1962 nun genau 50 Jahre zurückliegt,erfährt die Mitwirkung der Gläubigen an derHeilssendung der Kirche hohe theologischeWertschätzung. Ob im Pfarrgemeinderat oder imKirchenvorstand, bei den Messdienern, Sternsingern,in der katholischen öffentlichen Bücherei, in denChören, bei den Verbänden,… überall finden wir heuteMenschen, die ihre spezifische Berufung als Christ,ihre von Gott gegebenen Charismen einbringen unddamit nicht nur das Leben in unseren Gemeindenentscheidend mit prägen, sondern als Jünger undJüngerinnen Christi die frohe Botschaft von GottesLiebe in die Welt tragen.Wir alle, die wir uns als „Apostel“, Gesandte,verstehen dürfen, sind Glieder eines „Leibes“ mitJesus Christus als dem „Haupt“ oder auch der Mitte.Aus diesem Verständnis heraus machen wir unserenDienst, bringen unsere „Talente“ ein. Dabei ist eswichtig, deutlich zu machen, dass es in Hinblick aufQualität und Wertschätzung der einzelnen Dienstekeine Rangordnung gibt, kein „besser“ oder„schlechter“. Unsere Grundhaltung sollte die einesgeschwisterlichen Miteinanders auf Augenhöhe sein.Dies atmosphärisch „einzupflegen“ in dieGemeindearbeit sehen wir aufgrund unsererFortbildung als besondere Verantwortung.In den Leitlinien heißt es dazu: „Das Miteinander allerKinder und Jugendlicher, Frauen und Männer in derKirche ist getragen von gegenseitiger Wertschätzung.Ehrenamtliche und Hauptamtliche sind aufeinanderangewiesen und ergänzen einander.“ Gerade aber dieHauptamtlichen sind in Bezug auf das ehrenamtlicheEngagement besonders gefordert. „DieLeitungsverantwortlichen der Kirche schaffen auf allenEbenen mit ihrem besonderen Auftrag guteRahmenbedingungen für die Ehrenamtlichen. Indiesem Sinne ist Ehrenamt ‚Chefsache‘.“Lust auf Ehrenamt? Als Hauptamtliche dieser Kirchemöchte ich mich dafür engagieren, dass noch vieleMenschen ihre Berufung zum Ehrenamt in unsererGemeinde finden und dieses mit Freude undgrößtmöglicher Freiheit und Unterstützung ausübenkönnen.
Claudia Schütz-Großmann

Reportage

Lust auf Ehrenamt?komm en ta r
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Hoch hinaus ging die Führung „Über die Dächer desKölner Doms“, zu der das Katholische Bildungswerkund die Caritas die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiterder Seniorenkreise im linksrheinischen Kreisgebieteingeladen hatte. Das ganze Jahr über sind dieLeitungen, die Helferinnen und Helfer derSeniorenkreise für die Senioren im Ort da. Sie ladenzu regelmäßigen Treffen ein, verbringen gemeinsamNachmittage, organisieren Ausflüge und sind für dieMenschen mit ihren Nöten und Sorgen da. Mit dieserAktion sollten die Mitarbeiterinnen selber einenbesonderen Nachmittag erleben und ein Dankeschönfür ihr ehrenamtliches Engagement erfahren. DasFoto zeigt die Mitarbeiterinnen des Seniorenkreises inPech.
Annegret KastorpFachdienst Gemeindecaritas

Dankeschönveranstaltung für die Mitarbeiterinnenund Mitarbeiter der Seniorenkreise
Reportage
s
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n Redakteur gesuchtIhnen hat unser Magazin gefallen? Sie haben Ideen für das nächste Heft?Unser Magazin erscheint dreimal im Jahr. Gestalten Sie eine Ausgabe mit.Von der Idee bis hin zum fertigem Magazin, aber auch ein einzelner Bericht.

Wir bieten: - viel Platz für Kreativität- abwechslungsreiche Themen- freie Zeiteinteilung- lebendiges Gemeindeleben
Sie bieten: - einen kreativen Kopf- Interesse am Gemeindeleben- Spaß an redaktionellen Aufgaben- ehrenamtliche Zeit
Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldung.DIE REDAKTIONpfarrmagazin@kath-wachtberg.de
Pastoralbüro 0228/342730

komm en ta r re p o r t a ge
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"Das ist voll cool"

"Meine Schwester ist auch Messdiener"

"Das macht voll Spaß!"
"Tolle Gemeinschaft"

"Die machen immer so tolle Ausflüge!"

"In der Messe in der Bank zusitzen ist mir zu langweilig. Ichwill was tun!!!"

"Wenn ich groß bin will ich auchmal Leiter werden!"

ju
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So sehen unsere frisch eingeführten Messdiener ihrneues Amt. Woher nehmen sie diese Begeisterung?Bereits nach ihrer Erstkommunion bereiteten sichdie Neuen 12 Wochen auf ihre feierliche Einführungam 16. September vor. Dies geschah in Form vonregelmäßigen Gruppenstunden in den jeweiligenOrten, bei denen die neuen Minis schon einenVorgeschmack auf ihr Ehrenamt bekamen. Wie starkdie Vorfreude auf den besonderen Tag derEinführung während der Vorbereitung gestiegen ist,zeigen die Antworten auf unsere Frage: „Warumgerade Messdiener“.
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„Endlich ist der große Tag der Einführung da!"Am 15. September, bereits einen Tag vor dereigentlichen Einführung, trafen wir uns schon um 9.30Uhr zur Probe, damit bei der Feier auch nichts schiefgehen konnte. Noch ziemlich müde übten wir dieAbläufe für den nächsten Tag. Obwohl die Probe sehranstrengend war, waren wir am nächsten Tag sehrfroh darum, da wir bereits wussten, was auf unszukommt, so wurde es für uns eine sehr schöne Feier.Nicht nur für uns neue, sondern auch für die älterenMessdiener, war es eine ganz besondere Messe.Einerseits freuten sie sich darüber, uns neueMessdiener in ihre Gemeinschaft aufzunehmen,andererseits wurden die Messdiener, die im letztenhalben Jahr die meisten Messen gedient haben,geehrt. Als Dankeschön erhielten die Messdiener desJahres einen Gutschein für unsere nächste Aktion,einen Ausflug ins Phantasialand.

Was macht denn ein Messdiener eigentlich?Wir, die Messdiener, sind die Truppe, die in der Messeam Altar steht. Wir tragen Gewänder und dürfen demPastor helfen. In der Messe gibt es so viel zu tun, dasschafft der Pastor alleine gar nicht. Wir tragen Kreuz,Kerzen und Weihrauch und bringen Kelch und Hostienzum Altar. Bei besonderen Messen übernehmen wirsogar noch mehr Aufgaben.Erst mit uns wird eine Messe richtig feierlich undOstern oder Weihnachten geht ohne Messdiener garnichts. Unsere Aufgabe ist wichtig, macht Spaß und istaußerdem viel spannender, als einfach nur in der Bankzu sitzen.Neben dem Dienst am Altar gibt es noch viele weitereAngebote für uns Messdiener. Wir treffen unsregelmäßig zu gemeinsamen Messdienerstunden undgehen oft mit den Messdienern auf große Fahrt.Bist du neugierig geworden, dann schau doch mal aufunserer Homepage (www.kath-wachtberg.de) vorbei.Webcode:"messdiener"
Anna Hüllen und Markus Blum
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Notfalltelefon (in dringenden Fällen der Seelsorge): (02225) 7040200




